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Die Nückkehr des Groſiherzogs .

Am 16 . Auguſt wurde das Programm für die Rückkehr des

Großherzogs und der Großherzoglichen Familie veröffentlicht , die auf

Samstag den 18 . anberaumt war . Am 17 . verwies der Gemeinderat

in einer Bekanntmachung im Tagblatt auf dieſes Programm und

fügte die Worte bei, welche ohne Zweifel der feinen Feder des unter —

zeichneten Oberbürgermeiſters Malſch entſtammten : „ Von unſerer
Seite wird es kaum der leiſen Anregung bei der Einwohnerſchaft be —

dürfen , daß dieſelbe an jenem ſo frohen Tage ihre Häuſer mit Fahnen ,

Kränzen und Blumen ſchmücken möge . Wir haben , damit auch die

hieſigen Armen an dieſem Tage erfreut werden , der Armenkommiſſion
eine Summe überwieſen , um dieſelben mit Speiſe und Trank erquicken

zu können und glauben , daß dieſe Geldverwendung ganz im Sinne —

der Einwohnerſchaft iſt , und unſer geliebter Großherzog dieſe wohl —

thätige Handlung freudiger aufnehmen wird als glänzende Feierlich —
keiten . “ Die Armenkommiſſion beſcheinigte gleichzeitig den Empfang
von 500 Gulden und einem Quantum Wein durch den Gemeinderat

und traf die nötigen Anordnungen für Verteilung dieſer Gaben an

jene Ortsarmen , welche ordentliche Unterſtützung bezogen und andere

Bedürftige . Das Heerſcharkommando der Bürgerwehr hatte ſchon
durch Tagesbefehl vom 16 . Auguſt die erforderlichen Verfügungen
für das Ausrücken der geſamten Bürgerwehr in vollſtändiger Or —

donnanz ( grauen Tuchhoſen und ſchwarzen Halsbinden ) getroffen .

Kurz vor 9 Uhr am Vormittage des 18 . Auguſt langte das

Dampfboot „ Herzog Adolf von Naſſau, “ geſchmückt mit badiſchen ,

deutſchen , preußiſchen und heſſiſchen Flaggen vor Maximiliansau an .

Die auf dem rechten Rheinufer abgefeuerten Salutſchüſſe der Königl .

preußiſchen Artillerie wurden vom Schiffe aus erwidert . Zugleich
donnerten Begrüßungsſalven vom linken Ufer herüber , wo viele mit

deutſchen , badiſchen und bayeriſchen Flaggen geſchmückte Schiffe vor

Anker lagen und königl . bayeriſche Kavallerie in Parade aufgeſtellt

war , deren Trompeterkorps Fanfaren blies . Am rechten Ufer des

Stromes ſtanden preußiſche Huſaren und Infanterie , ſowie die in

Landau geweſene 4. Schwadron des vormaligen zweiten badiſchen

Dragonerregiments in Paradeaufſtellung . Das Dampfboot fuhr nun

in die durch Abführung einiger Joche der Schiffbrücke entſtandene
Lücke und legte dort an . Alsbald begaben ſich der Markgraf und
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die Markgräfin Wilhelm mit ihren Töchtern und der aus Schaff —
hauſen herbeigeeilte Erbprinz von Fürſtenberg auf das Schiff , um

den Großherzog und die Großherzogin , die Prinzen Friedrich , Wilhelm
und Karl (der Erbgroßherzog nahm mit Rückſicht auf ſeinen Ge⸗

ſundheitszuſtand an dem Einzuge nicht teil und kehrte , von Ehren⸗
breitſtein kommend , erſt am 20 . Auguſt nach Karlsruhe zurück) und

den Markgrafen Maximilian zu begrüßen . „ Es war —ſchreibt die

Karlsruher Zeitung — eine tief ergreifende Szene des Wiederſehens
nach einer ſo verhängnisvollen Zwiſchenzeit und in manchem Auge
ſah man Thränen der Rührung glänzen . “

Als hierauf der Großherzog mit ſeiner Familie das Schiff ver —

ließ und die Schiffbrücke betrat , kam ihm der Prinz von Preußen ,

gefolgt von ſeiner Generalität und einem zahlreichen Generalſtabe ,

entgegen , um ihn auf das Herzlichſte zu begrüßen .
Dann ſetzte ſich der Zug nach Karlsruhe in Bewegung . Maxau ,

Knielingen , Mühlburg prangten in feſtlichem Schmucke. Aus weitem

Umkreiſe war die Bevölkerung herbeigeſtrömt , Bürger und Landleute

ſtanden in dichtem Gedränge , Abordnungen mit Fahnen und Inſig⸗
nien brachten dem Landesherrn ihre Huldigung dar . Am Nachmittag
des 17 . war ein ſtarkes Gewitter , das gewaltige Regengüſſe entſandte .
Auch der Morgen des 18 . zeigte nicht den erſehnten blauen Himmel .
Es war ein Tag , an dem — wie man zu ſagen pflegt — das

Wetter kämpfte . Der Himmel war bewölkt , einige Regenſchauer fielen
nieder , aber es fehlte auch nicht an prächtigen , herzerquickenden Son⸗

nenblicken .

Am Mühlburger Thore wurden der Großherzog und ſeine Fa⸗

milie von dem k. preußiſchen Stadtkommandanten , dem Stadtdirektor ,
dem Oberbürgermeiſter und einer Abordnung des Gemeinderates , dem

Kommandanten der Bürgerwehr und ſeinem Adjutanten begrüßt . Hier
öffnete ſich der Blick in die Straßen der Reſidenzſtadt , die ſich ge —

wiſſermaßen in eine einzige große Feſthalle verwandelt hatte .

Nachdem die Regengüſſe des vorangehenden Tages endlich nach —

gelaſſen , waren Tauſende von Händen geſchäftig geweſen , Fenſter und

Thüren mit Laubgewinden , Kränzen und jungen Maien zu ſchmücken.
Die Häuſer wurden mit Teppichen behängt , Guirlanden verbanden ,

quer über die Straßen gezogen , die Häuſerreihen . An vielen Orten

ſah man die Porträts der Mitglieder der Großherzoglichen Familie aus⸗
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gehängt , die Namenszüge des Großherzogs und der Großherzogin , vonm

Blumen⸗ , Gold - und Putzgewinden umgeben , öffentliche Plätze , Ni —

ſchen , Balkons zeigten die bekränzte Büſte des Großherzogs , die

Faſſade des Rathauſes war mit Grün reich geſchmückt, mit badiſchen
und preußiſchen Fahnen geziert , aus Blumen war das Wappen Karls⸗

ruhes mit dem Worte „ Fidelitas “ gebildet . “ Bei dem Schmuck der

Häuſer überwogen die badiſchen Fahnen , ſchwarz - roth - goldene ſah

man nur wenige . Schon ſeit mehreren Stunden hatten ſich vom

Mühlburger Thore bis zur Stadtkirche auf dem Marktplatze Reihen

gebildet : die Zünfte , die Veteranen , die preußiſchen und naſſauiſchen .

Truppen , die Bürgerwehr .
Und nun , als der Zug durch das Thor die Lange Straße er —

reicht hatte , donnerten die Geſchütze , läuteten die Glocken , erbrausten .

die Hurrah - und Hochrufe der Truppen und der dicht gedrängten

Volksmaſſen. Aus den Fenſtern , von den Balkonen wehten die weißen

Tücher der Frauen . Es war ein prächtiger , farbenreicher Rahmen ,
in deſſen Umgränzung ſich der feſtliche Zug bewegte , die fürſtlichen

Perſonen , die Miniſter , die Generale , die Hofſtaaten und die Offi⸗

ziere aller Grade und Waffengattungen in ihren glänzenden Uni —

formen .

Rechts und links von dem Wagen , in welchem der Großherzog ,
und der Prinz von Preußen Platz genommen hatten , ritten der

Stadtkommandant von Brandenſtein und Oberſt Gerber , den Wagen ,

in dem die Großherzogin und die Prinzen ſaßen , begleiteten der

Platzmajor von Münchhauſen und der Bürgerwehradjutant Koelle .

„ Nur mit Anſtrengung —ſagt einer der uns vorliegenden Be —

richte — erhielt ſich der Großherzog die männliche Faſſung ; doch ,
dem Auge der Großherzogin entſtrömten die hellen Thränen , als ſie
dem begrüßenden Rufe , den von allen Fenſtern und Giebeln winken⸗

den Händen und Tüchern entgegendankte . “

Auf dem Marktplatze angelangt , machte der Zug vor den Stufen —
der Stadtkirche Halt , deren Säulenhalle mit Epheugewinden und

grünen Zweigen geſchmückt war . Hier wurden die fürſtlichen Herr —

ſchaften von den evangeliſchen Geiſtlichen und dem Kirchengemeinde⸗

rate , dem erſten katholiſchen Geiſtlichen und dem Rabbiner empfangen .
In der Kirche waren hinter dem Altar und zu deſſen beiden Seiten .

den Geiſtlichen aller Bekenntniſſe , dem evangeliſchen Kirchengemeinde —



rate , dem katholiſchen Stiftungsvorſtand , dem Synagogenrat , dem

Gemeinderat , dem Bürgerausſchuß , den Staatsdienern , ſoweit ſie nicht
in den Reihen der Bürgerwehr bei der Spalierbildung beteiligt wa⸗

ren , Sitze angewieſen . Vor dem Altar nahmen die fürſtlichen Per⸗
ſonen und ihr Gefolge ihre Plätze ein , hinter ihnen füllte das nach —
ſtrömende Volk das Schiff der Kirche , während ſich in den Galerien .

die ſchon früher gekommenen Gemeindeglieder drängten .
Ein Chor des Sängerbundes bot dem „ Vater , der zurück zu

treuen Söhnen kehret in ſein heimiſch Haus “ den Willkommgruß .
Hierauf hielt Dekan Cnefelius nach einem herzlichen Dankgebet die⸗

Feſtrede . Geſang der Gemeinde , dem der Segen folgte , ſchloß die

Feier , welche in ihrer Einfachheit alle Gemüter auf ' s Tiefſte bewegte .

Von der Kirche bewegte ſich demnächſt der Zug zum Schloſſe ,
wo nach einer kurzen , der Erholung gewidmeten Pauſe im Marmor⸗

ſaale eine ergreifende Feierlichkeit ſtattfand .

Der Großherzog , der beim Einzug die badiſche Generalsuniform
und den Hausorden der Treue getragen hatte , erſchien nun als Chef
des 29 . preußiſchen Infanterieregiments in der Uniform dieſes Regi⸗
mentes und geſchmückt mit den Inſignien des Ordens vom Schwarzen
Adler , in der Mitte der Teilnehmer des Feſtzuges . Er wandte ſich
an den Prinzen von Preußen mit innigen Worten des Dankes für
die von dem König von Preußen ſo kräftig gewährte Hilfe , ſowie
für die von dem Prinzen mit dem von ihm befehligten tapferen
Kriegsheere bewirkte Befreiung des Landes und Wiederherſtellung der

geſetzlichen Ordnung in demſelben . Zugleich überreichte er dem Prin⸗

zen als Zeichen ſeiner dankbaren Anerkennung das Großkreuz des

Karl⸗Friedrich - Militärverdienſtordens . Der Prinz nahm dieſe hohe

Auszeichnung dankend entgegen , indem er mit der ihm ſtets eigenen

Beſcheidenheit das ihm zuerkannte Verdienſt dem tapferen Heere

beimaß .

An dieſe Feier im Schloſſe reihte ſich auf dem Schloßplatze eine

Heerſchau an , bei welcher alle Waffengattungen , ſowie faſt ſämtliche
an dem Feldzuge beteiligten Truppenteile vertreten waren . Es war

eine beſondere Aufmerkſamkeit des Prinzen von Preußen für den

Großherzog , daß er ein Bataillon des 29 . Regiments eigens zu

dieſem Zwecke nach Karlsruhe beordert hatte . Auch die Bürgerwehr
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nahm an der Heerſchau teil und wurde vom Großherzog und den

Prinzen durch Anſprachen an ihre Offiziere ausgezeichnet .

Gegen Abend fuhren der Großherzog und die Großherzogin

durch die Straßen der Stadt , um den ſchönen Feſtſchmuck derſelben

zu beſichtigen , überall von der Volksmenge mit herzlichen Zurufen

begrüßt .
Obwohl keine allgemeine Beleuchtung der Stadt veranſtaltet war ,

hatten es ſich doch viele Bürger nicht nehmen laſſen , ihre Häuſer zu

erleuchten und Transparente mit Sinnbildern und Inſchriften anzu⸗

bringen .
Die „Karlsruher Zeitung “ traf wohl das Richtige , wenn ſie am

Schluſſe ihres Feſtberichtes ſagt : „ Was in der öffentlichen Stimmung
an dieſem Tage ſehr anſchaulich hervortrat , das war die Herzlichkeit ,

das ungekünſtelte , das freie Ausſtrömen einer wahrhaften Empfindung .

Auch machte ſich neben der freudigen Bewegung mit derſelben Natür —

lichkeit der Ernſt und die Wehmut geltend , womit eine kaum über⸗

ſtandene Vergangenheit noch die Gemüter verdüſtert , und gerade darum

lag ein politiſcher Charakter in dieſer Volksſtimmung . “

Solcher Stimmung entſprangen auch die leitenden Gedanken der

Proklamation , welche Großherzog Leopold am Tage ſeines Ein —

zuges in Karlsruhe an ſein Volk richtete . Der Dank gegen die

Retter , der Schmerz über die Untreue , die er hatte erfahren müſſen ,
die Entrüſtung über den ſchmachvollen Abfall ſelbſt aus Kreiſen , deren

Beruf das feſte Eintreten für die Autorität gebot , der Kummer über

die Verletzung der badiſchen Waffenehre , die ernſte Mahnung zum

Anſchluß an Fürſt und Regierung zum Wiederaufbau des Zerſtörten

vereinigte ſich mit dem Ausdrucke treuer Liebe des Großherzogs zu

ſeinem Volke und des Bewußtſeins ſteter Pflichterfüllung zu einem

ergreifenden Appell an die durch eine ſchwere Prüfung geläuterten Em⸗

pfindungen der Staatsbürger .

Freilich währte es noch lange , bis wieder ganz normale Zu⸗

ſtände im Großherzogtum und dem entſprechend auch in der Haupt - und

Reſidenzſtadt herrſchen konnten . Zunächſt hatten die Kriegsgerichte

noch ihre auf Grund ſtrenger Geſetze beruhenden Erkenntniſſe zu

ſprechen und die preußiſchen Kommandanten übten noch für geraume

Zeit ein energiſches Regiment aus . Aber man ertrug — und wohl

beſonders in Karlsruhe — das Unvermeidliche leichter, ſeit der Groß⸗
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herzog wieder in der Mitte ſeiner Landeskinder weilte . Nicht als

ob er ſelbſt und ſeine Regierung nicht ganz erfüllt geweſen wären

von der Pflicht , mit zielbewußter Energie auf eine dauernde Her —
ſtellung und Kräftigung der ſtaatlichen Autorität hinzuarbeiten . Es

geſchah vielleicht ſeitens der die Weiſungen der Regierung ausführenden
Organe ſogar etwas zu viel in dieſem Beſtreben , ein ſtrammes Regi⸗
ment zu führen , und man wird kaum fehl gehen, wenn man behauptet ,
daß mit der neuen Geſtaltung der Dinge dem Thatendrang ſtrebſamer
Beamten eine nur zu gern betretene Bahn geöffnet war . Bei deren

Beſchreitung blieben Ungerechtigkeiten gegen ſolche nicht aus , die zur

Zeit des Aufruhrs mehr um das öffentliche Intereſſe , als um das

eigene Wohl beſorgt geweſen waren . Aber im Ganzen und Großen
hatten die ruhigen und loyalen Bürger des Staates , wenn ſie auch
nicht mit allem , was geſchah , einverſtanden waren , doch wieder das

Gefühl der Sicherheit , des Schutzes ehrlicher Arbeit und der Be⸗

freiung von einer Tyrannei , die unter der Flagge der Freiheit ſich viel

empfindlicher fühlbar gemacht hatte als die vielgeſchmähte Beeinfluſſung
des öffentlichen Lebens durch Militär und Bureaukratie in der vor⸗

achtundvierziger Zeit .

Großherzogs Geburtstag .

Der Wunſch , dem Großherzog die Freude über ſeine Rückkehr
und die Anhänglichkeit der Bürger - und Einwohnerſchaft der Reſi⸗

denzſtadt zu bezeugen , machte ſich neuerdings bemerkbar , als es galt ,

ſeinen Geburtstag ( 29. Auguſt ) zu feiern . Es entſprach ebenſo den

Empfindungen und dem ſchlichten Weſen des Großherzogs als der

gedrückten Stimmung , die im Gefolge der politiſchen Ereigniſſe herrſchte ,

daß man von jeder glänzenden und lärmenden Feſtfeier Umgang nahm .
Die Schützengeſellſchaft folgte einer alten Überlieferung , indem ſie am

28. , 29 . und 30 . Auguſt und 1. September ein großes Feſt - und

Preisſchießen im Betrag von 400 fl. in Gold und Silbergaben ver —

anſtaltete . Am Sonntag den 26 . wurde bei allen Bekenntniſſen als

Vorfeier ſolenner Gottesdienſt gehalten , welchem die Bürgerwehr in

Uniform , Helm und Seitengewehr beiwohnte . Die Israeliten begingen
das Dankfeſt zur Rückkehr des Großherzogs , verbunden mit deſſen

Geburtstagsfeier , am Samstag den 1. September . Im Muſeum ,
in der Leſegeſellſchaft und Eintracht fanden feſtliche Bälle ſtatt .
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